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‚reichte der Kalſer unter wiederholtem Ausdruck jeiner 


dem geſtiigen Tage ihr Ende erceicht, mit ſämmtlichen 
Herr 


doch genau nach der Zeichnung.“ 


EEC AAA e OTTO en 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Morgen-Ausgabe. 


Deutſchland. jeher kebren der Kalſer und die Kalſerin nach 
Berlin, 24. September. Der Kalſer hat am Brühl zurück, wo dieſelben gegen 10 / Uhr wieder 
21. d. M. in Benrath eine Deputation induſtrielle⸗ 3 rte vr x 9 ö 
Arbeiter des Landkreiſes Düfjelvorf in Audienz em⸗ nd allen * — = et 
bmg, in wüde, Me Ae Wien Dach ande |Terbödfen und Hlfen Hefe erfolgt Bont 
drücken für die kalſerliche Botſchaft vom 15. Novem- | tage 10 Uhr 40 Minuten und die Ankunſt in Köln 
ber 1881 und für die Fürſorge, welche der Katſer 20 Minuten ſpaler, jo daß der ae Ertragug | 
g nn mn bi Pere, Spa RAR I ate fg Antf One Mmfart ve 
e der Arbeiter wirmem, e Deputation deſtand f 
aus brei Arbeltera riſp. Melſteru induftrteller ein ee 1 — untag ee 
ae , v 6. a F ve un , De ie aer, 
Folgenden‘: bäude ein Deicuner ſtatt. Am Nachwittag gedenkt 
Es ſei dem Monarchen nicht Immer ver- ſodaun der Kaiſer die projektirten Geſtungewerkt 
gönnt, Dank zu ernten für feine Beſtrebungen außerbalb, der Stadt zu beſichigen. Demnächſt ſoll 
zum Wohle des BE 2 freue hi ae ie ice von Köln mit⸗ 
einem ſol ank zu begegnen aus einem 
— 25 2 ee 2 ſtint ganz — In einem unter dem 26. v. M. erlaffenen | 
beſondere Fürſorge widme, und für deſſen Wohl Run ö schreiben bat der Handelsminiſter auf die Nüß⸗ 
TTV 
reue auch darüber, daß man an u de selben, „daß, 
* mit dem cingtſchlagenen Wege aufrie- | Belebung vis Innungeweſens überhaupt, jo inebe- ⸗ 
den ſei. Allen könne auch er freilich es nicht ſondert in der Errichtung von Innungsverbänden ein 
recht machen. wirksames Mittel zur Hebung dis Handwerker⸗ und 
Daun unttrhielt ſich der Kaiſer noch längere Gewerbeſtandes gewonnen zu fein ſchtine und N 
Zeit mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation ſich daher empfehlen werde, auch ſeltens er 
über ihre perſönlichen Verhältniſſe, über die Etabliſſe | Behörden die Bildung Toldier 1 r 15 
ments, in welchen fie beſchäflizt ſtien, erkanrigte en ſowle > Bald 5 = nie % 
Be 1 8 8 2 | falle 8 e e . Miche und 
ſer wies auch darauf hin, wie er vor eiwa 40 Jah- Genoſſen in ſoztaler, wirthſchaftlicher und techaiſcher 
ren Ein; nach dem Bau dir Ciſenbahn Oberhauſen Beziehung gerichtet ſind, ſuchen Ben BE — 
damals noch ein Bahnhof und ein paar derhett zu erreichen ſowohl dur gung . 
rn jetzt eine über 15,000 Einwohner zählende ſtandes und durch Erweiterung des Wirkungekreiſes 
Stadt, und wie dit rheiniſch - weſtfäliſche Induſtrie der ihnen Zugebörigen, als auch durch Anregung zur 
überhaupt einen ſo hohen und eiftrulichen Aufſchwung Bildung neuer Innungen in denjenigen Gegenden, in 
genommen habe. Zum Schluſſe der Audſenz welchen ce zur Zeit hieran roch fehlt. Nach beiden 
Richtungen bedürfen die Verbande beſtrebungen viel ⸗ 
ſach, zumal auch bei den dezu erforderlichen Ermitie- 


Freude über das Erſchtinen und den Zweck der De⸗ 
putation den einzelnen Mitgliedern derſelben huldreichſt lungen und gewerbeſtatiſtiſchen Erhebungen, des wobl ⸗ 
die Hand. wollenden Entgeger kommens und der Unterſtützung der 
— Der Kaiſer hat, nachdem die großen Herbft- Behörden, namentlich der ſtaallſchen und kommunalen 
mandver des 7. und 8. Armte-Korps am Mhtin mit Lokalbehörden.“ 
— Die Bekämpfung des Bettler⸗ 
em jeines Gefolge heute Vormittag 10 ¼ Uhr fund Vagabunkenweſens und die paſſende 
Schloß Brüßl wieder verlaſſen und fig mittels Exa- Urterbringung oder Biſchäſtigung der arbeitslos her⸗ 
zugts von Brühl nach Münſter begeben. Die An- um wandernden Perſonen iſt eine der wichtigſten und 
kunft des Kaiſers in Münſter erfolgte Nachmittags zugleich ſchwierlgſten Aufgaben der deutſchen Armen⸗ 
um 2 Uhr und hatten ſich zum Empfange deſſelben pflege. Bie jetzt fehlt es bezügllch der Zahl der 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhoſe die Spitzen Bettler und Vagabunden an dem zuver läſſigen ſtatiſti⸗ 
der Zivil und Milttärbthörden, die Generalität, der ſchen Material, ohne welches zweckmäßige Anordnun⸗ 
Oberpräſident, der Regierungepräfltent c. daſelbſt ein- gen ſich gar nicht treffen laſſen, und erſt in neutrer 
gefunden. Während ihres mehrſtündigen Aufenthal- Zeit hat der Bundesrath Erhebungen über die Zahl 
tes in Münſter nahmen die Majeſtäten im dortigen der Beſtrafungsſällt wegen Bettelns und Landſtreichens 
Regierungsgebäube ihr Abſteigeq uartiet und entſprachen angeordnet. Dae Königreich Sachſen, in welchem die 
um 4 Uhr einer Einladung der Stände zum Diner, | offizielle Statiſtit in anerkennungswerther Weiſe fehr 
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„Und dann? — Nein, Komteſſe, der Harlelin 
bin ich nicht, der erſcheint und verſchwindet, wie es 
der Schnur beliebt, an welcher er gezogen wird. Er⸗ 
innern Sie fi geſälligſt, daß ich doch und höͤchſt da- 
gegen Einſprache erhob, als Sie und Fürſtin Clarlſſe 
mir bieje Rolle für den verwünſchten Koſtümball zu ⸗ 
thellten. Schlleßlich haben Sie mir bel Ihrer „Gnade“ 
befohlen, Sie haben gebeten, ich möge den Spaß nicht 
verderben, und — da bin ich.“ 

„Baron, ich bitte Sie, ziehen Sie Ihren Pa⸗ 
letot an.“ 

„Nicht früher, bis ich mit Ihnen im Reinen 
bin. Glauben Sie eiwa, daß ich mir als Wurfel 
gefallt? Ich habt Ihnen noch vorgetern meinen Ja ⸗ 
ger in dieſem aller lebſten Koſtume vorgeſtellt und Sie 
nochmals gefragt, ob ich denn wirklich in dleſes bunte 
Jutteral hinein ſoll. Wieder dieß es: Ja, und — 
endlich haben Sie die Laune, Nein zu jagen, da 1s 


Feuilleton. 


Harlekin und Colombine. 
(Schluß.) 


„Genau nach dem Bilde, Komteſſt. Sle wer- 
den mich „entzückend“ finden. Wenn dann noch dir 
alte Oberſt als Pantalon und Ipr Koufin als Pier. 
rot ſich dazugeſellen, jo wird das eint Gruppt geben, 
wie fie noch in Feiner Pantomime gejehen wurde.“ 

„Nun alſo, laſſen Sie ſehen. Ich bin neu⸗ 


„Gut denn, ich bin beret. Wenden Sie ſich 
einen Augenblick um, bis ich Drei zähle. — Eins! 
— Zott! — Drii — 

Colombine ſah ihren Harlekin und — wendete ) 
im ſchnell wieder mit einem Aufſchret den Rücken. zu ſpät iſt.“ 

„Fi done, Baron!“ 1 „Ich bitte Sie, Baron! — Cs if keine Laune. 

„Mein Koſtümt gefällt Ihnen nicht? Es iſt Ich traut mich ja nicht, Sie anzuſehen.“ 

„Lachen Sie mich nur aus, Komteſſe. Es iſt 

„Ob, ſchämen Sie fi denn nicht, in tinem ja nicht meine Schuld, daß ich feit zwei Jahren um 
ſolchen Aufzuge unter Menſchen zu gehen ?“ Ihrer ſchönen Augen willen Komödie ſpirle, Karouſſel 

„Wenn ich Sie am Arme fühle —“ reite und allt die Tollhelten und Nichtigkelten mit- 

„Aber Sie werben mich nicht führen.“ mache, welche Jürſtin Clariſſe erfindet und die Sie, 

„Wesbalb k“ 

„Well ... well ... dae iſt abſcheulich. Ich Schuld, daß lch in dieſtr Zeit meinen Geſchmack ver⸗ 
babe mich gel. Man lacht über ein Bild recht loren und verlernt habt, Ihnen einen Wunſch zu 
leicht unt deut nicht daran, daß ein Mann ſich be- verweigern. Ich war gefaßt darauf, von aller Welt 
ſinnen ſollte, bevor er... lächerlich wird.“ ausgelacht zu werden, nur von Ihnen nicht. 

| 


„Was ſoll ich aber jetzt thun, KRomtefje ?“ 
„Vor Allem ziehen Sie den Palttot an.“ 


aller Welt hätte ich es lachend ertragen, nur von 
Ihnen ertrage ich es nicht.“ 


Donnerſtag, den 25. September 188 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pig. 
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ſorgfältige Arbeiten liefert, iſt in der Lage, in dem 
neueſtin Heft der „Zeitſchriſt des königl. ſächſ. flat. 
Bureaus“ auf Grund zuverläſſiger Erhebungen - fla- 
liſtiſche Daten über die Zahl der beſtraften Bettler 
und Vagabunden für die Jahre 1880 bis 1883 zu 
bringen. Es wird hierdurch die wichtige Frage, ob 
das Stromerthum im Abnehmen oder im Zunehmen 
begriffen ſei, für Sachſen en erſterem Sinn entſch ie 
den. Im Jahre 1880 kamen 22,337 Beſtrafungs⸗ 
fälle, im Jahre 1881 19,377, im Jahre 1882 
18,722 und im Jahre 1883 18,077 vor. Ee 
erglebt dies alſo in 3 Jahren eint Abnahme von 
4260 oder 19,1 Prozent. Die Zahl der biſtraften 
Perſonen (manche Individuen wurden öfter, bis 17 
Mal in einem Jahre beftraft) betrug in denſelben 
Jahren 14,066, 12,435, 11.727 und 11,098; 
bier beträgt alſo die Abnahme 2968 ocer 21,1 Pro- 
zent. Wenn auch die etwas veebeſſerte Lage der Er⸗ 
werbsserhältniſſe zu dieſer Verminderung der Beſtra⸗ 
fungen beigetragen haben mag, ſo dürfte doch nach 
Anſicht dis kgl. ſächſ. ſtat. Büreaus auch die Wirk- 
ſamkeit der in den letzteu vier Jahren beſonders zahl- 
reich eutſtandenen Antibettelvereine ncht zu unttr⸗ 
ſchätzen ſein. Zwar Kane der Einfluß dieſer Vereine 
auch ein ſchlechtler ſein: die Verabreichung von Geld 
(Ortsgeſchtak) ſei unter Umſtänden und überall da, 
wo dieſe Einrichtung in mehreren mehr an einander 
gelegenen Ortſchaften getroffen iſt, geeignet, durch 
Sicherung eines im Voraus ziffermäßig zu berechnen · 


Nach dem eigentlichen Abkommen ſoll alſo jetzt ein 
„Konſervativer“ (wahrſcheinlich ein Fieikonſervativer) 
und ſodann ein Liberaler gewählt werden. Merken 
denn die deutſchen Katholiken nicht, daß ihnen die 
Stelle des „Stimmviehes“ zugedacht iſt? Wird ein 
katholiſcher Pole gewählt, ſo weiß das Zentrum in 
allen Kulturkampfe fragen eine Stimme mebt auf ſei⸗ 
ner Seite. Dieſe Erwägung muß den Ausſchlag be 
der Wahl geben. Unſere Parole iſt und bleibt: dit 
deutſchen Katholiken müſſen überall, wo fie ſelbſt nicht 
durchdringen können, dem Kandidaten der polntjchen 
Katholllen zum Siege verhelfen. Das iſt nicht un⸗ 
jere Parole, das iſt die Parole des Zentrums. Je⸗ 
der, welcher im entgegengeſetzten Sinne agitirt, hat 
pirſönlich die volle Verantworllichkeit für den etwaigen 
Verluſt eines katholiſchen Mandats zu tragen. Zu 
unſerem Leidweſen erfahren wir, daß alles aufgeboten 
wird, um in Weſprrußen den Katholiken durch die 
nationalen Gegenſätze die Köpfe zu verrücken. Wir 
geben uns der Hoffnung hin, daß das nirgends ge⸗ 
lingen wird.“ 

Nicht übel: einem kotholiſchen Deutſchen, welcher 
meint, daß die Wahl eines Polen vrrhütet werden 
müſſe, iſt „der Kopf verrückt“! 


— Es wird von gut inſormirter Selte beſtä⸗ 
tigt, daß Rußland ſich den Schritten Deulſchlands und 
Oeſterreſche gegenüber der Siſtirung der Ausführung 
des Liquidatlonsgeſetzts durch die egyptiſche Regierung 
den Zagesergebnifirs das Steomerthum ther ör- augeſchloſſen hat und auch für das weitere Vahlen 
dern 5 0 8 Der ee wi in biefer Frage Einverfländniß ber dret Ratfermächte 
ſtatt Almoſen“ ſei jedenfalls vorzuglehen, ſſoße aber vorliegt. n 8 
in der Pixie auf vielfache Schwierigk“lten und ſeif gebe 5 . 2 
nur, wenn er überall angewendet werde, von Werth. 8 * 55 Pie . wo ber ae 2 
Denn jetzt vermelde der zur Arbeit zu faule Vagabund a; . — Di fällige Beurtheilung. mber⸗ 
einfach den betreffenden Ott. Weitgreifende Erfolge ya agsbruch, zu dem das Miniferkum Olav 
der Antſbeltelvereine und eine dauernde Herabminde- one in Egppten geſchritten if, hat England den 
meg der Zahl der vaglrenden Bettler. würden jeden- | Großmächten gegenüber eine naue und ſehr wende 
falls erſt dann eintreten, wenn ſich derartige Vereine] vortbetlhafte Poſſtton gegeben, deren Folgen nicht auf 
und Einrichtungen über das gefammie Reichsgeblet ſich warten laſſen können. a 
gleichmäßig vertheilten und nach gleich mäßigen ratio ⸗ — Die Ruheſtörungen in Brüſſel dauern fort. 
nellen Grundſatzen verwaltet würden. Der Jahrestag der Revolution von 1830 bot nach 
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rüſtet darüber, daß im Wahlkreiſe Konltz die 
katholiſchen Deutſchtin ſich an einem Kompromiß aller 
deutſchen Parteien behufs Verhütung der Wahl eines 
Polen betheiligen wollen. Die Vorbeſprechungen in 


Kundgebungen; auch läßt ſich nicht abſeben, wel 


Ausdehnung dleſe Bewegung noch ge vinsen led, 


Ierenfalls haben die Liberalen Belgiens alle Urſachr, 
ſich der ſogenannten Republikaner zu erwehren, die 


in der jüngſten Bewegung eine Rollt ſpielen. Heute 
dem Wahlikreiſe haben dazin geführt, daß ein lon⸗ . 
ferwativer Kandidat aufgeftellt werden ſoll, den ſammt⸗] liegt folgenttt telegrappiſche Mitthellung vor: 
liche deutſche Wähler (Liberale, Konſervatlve und Ul⸗ Brüſſel, 24. September. Der gefleige 


tramontant) ihte Stimmen geben ſollen; von den LI] Abend verlief abermals ziemlich unruhig, mehrere 
beralen wird das Zugeſtändniß verlangt, daß bit den] Volkebaufen zogen lärmend und ſchreiend durch die 
künftigen Landtagswahlen ein Liberaler und ein Kon- Statt und vor das Ridaltions-Lokal des „Patriol “,, 


fervativer gewählt werden ſollen. 

Dazu bemerkt das klerikale Blatt: 

„Wir können nicht glauben, daß dle deutſchen 
Kuholiken mit den Kalturkämpfern paktiren werden. 
FFP TEA TE 


„Ich lache Sie auch gar nicht aus. 
Sie mich doch an, mir if das Weinen viel 
als das Lachen.“ 

„Wirkt ?“ 

Colombine wendete ihr Köpfchen und ſah ihren 
Harlekin jo flehend an, daß auch ein härteres Herz 
darüber zur Rührung gebracht worden wärt. 

„Aber mein Jäger hat Ipnen in dem Gewand 
ja gefallen.“ 5 

„Ja, aber Sie find doch ein ernſihafter Mann.“ 

„Das glauben Ste?! — Das iſt ſchön von 
Ihnen, das iſt mir unendlich lieb zu hören. Und 
was verfichen Sie denn unter einem erufthaften 
Mann r 

„Das iſt doch Jemand, der etwas zu ihun hat, 
der noch andere Dinge im Kopfe bat, als .. un- 
ſere Dummheiten.“ 

„„Warum machen Sie aber alle Dummheiten 
mit, wenn Sie jo richtig toxiren ?“ 

„Weil. . weill. Ja, warum haben 
Sie ſie denn mitgemacht. Oh, ich babe geflern tie 
Rede geleſen, die Sie im land wirthſchaftlichen Verein. 
gehalten haben, und da war es zum erſten Male, 
daß ich del dem Gedanken erſchrak, Ste ale Harlelin 
vor mir zu jehen. Dann ſagte mir Mama, daß 
die Exzellenzen im Auswärligen Amte jo große Stück 


Sthen 
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Komteſſe, mit ihr in Szene ſezen. Es iſt nicht meise auf Sie halten und dann dachte ich an alle die Al 


bernheiten, die wir ſeit zwei Jahren mit Ihnen ge 
‚trieben haben und frug mich: Warum, warum ifl 
er denn halt doch ein Wurſtel ?“ 
„Lori! Lori! Ste find ein Engel. 
alle die Narrheiten mitmachtt ? Weil ich Ste 
liebte vom erſten Augtublicke, als ich Sie ſah; well 


wo ich, der Lärm fortſetzte; indeß gelang es der Po⸗ 
lizel und der Gendarmerie, die Ruheſlörer wieder zu 
erſtreuen. Gegen 11 Uhr Abende konzentrürte 1 
die Bewegung. hauptſächlich auf dem Münzplatze, bier 
e eee ee e eee RETTET 
ich keine Woche leben konnte, ohne Sie wlederzuſehen; 
weil ich Sie für die Närrin hielt, der ich nur mit 
neuen Kravatten und allen Späßen gefallen lounte; 
well ich Sie deshalb geringſchätzte und nach jeder 


Soiree tauſend Elde ſchwut, mich loszure ßen, und 


well ich Sie dennoch liebte und mich nicht los reißen 
konnte. O Lori! Loi! Stten Sie mich doch an 
und ſagen Ste mir, warum Sie mich ſo lange und 
jo gefeppt daben.“ 

Harlekin lag in der ganzen bunten Pracht ſeiner 
rothen, blauen, gelben und weißen Dreiecke, die Hände 
gefaltet, das gerötbete Antlip erhoben vor Colombinen 
auf den Kniten und dleſt ſah ihn durch Thränen 
lächelnd an. Dann griff fie mit der Haud in die 
ſchwarze Perröcke, bob ſie ihrem Harlekin vom Kopft 
und ſtrich ihm die braunen Scheitel zurecht. Dann 
beugte ſie ſich ihm entgegen und 
Nan! Nein! Ich bilte Dich, Mar) ile 
Deinen Palttot an.“ 0 

und Mer zog feinen Palttot an, knöpfte ihn 
zu bis auf den letzten Kaopf und kaiete mleder vor 
Colombinen. Die aber ſchlang ihre beiden Arme um 
jeinen Hals. f e 

„Schaß! Mir iſt es 
gangen, wie Dir mit mir.“ 

Die erſtaunte Gräfin fand ihre Tochter in Maxers 
Amen, der ihre Augen, ihren Mund, ihre Wangen 
mit Küſſen bedeckte und dann aufſtand, zu ihr „Mut- 
ter“ ſagte und ſie umarmte. x u 

t * 


Dos war ber Zufall, der dieſe beiden Glück 
lichen zuſammenführte. 


gerade ſo mit Die ge⸗ 


ſchritt die Bürgergarde tin und ſäuberle den Platz.! Zwiſcher fälle mannigfacher Art gebildet. 


Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

In Brüſſel ſelbſt war bertits das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß, falls die Ruheſlörungen fortdauerten, der 
Belagerungszuſtand proklamirt werden würde. Der 
Bürgermeifter der belgiſchen Hauplſtadt hat deshalb 
anläßlich der Publikation des Unterrichtsgeſetzes einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem er vor jeder Kundgebung 
auf offener Straße warnt und zugleich alle Aufzüge 
zu polltiſchen Zwecken ſowie die Anſammlungen von 
mehr als 5 Perſonen unterſagt, ſobald dadurch die 
öffentliche Ordnung geſtört wird. Auch die liberalen 
Blätter mahnen zur Ruhe, während die ultra radika⸗ 
len franzöſiſchen Blätier betonen, daß „der Wind in 
Belgien der Revolte — der Republik günſtig iſt.“ 


gung hervor, daß Brüſſel möglicherweiſe troß des 
drohenten Belagerungszuſtandes ſeinem Zorne freien 
Spielraum gewähren werde. Das Blatt regiftrirt zu- 
gleich die auftührerſſchen Rufe, die bei den jüngſten 
Kundgebungen vernommen wurden. Es bleibt aber 
zu hoffen, vaß die beſonnenen Elemente in Belgien 
das Ucbergewicht behaupten und das Wohl des Lan⸗ 
des nicht durch leichtfertige Ruheſtörer auf's Spiel 
ſetzen laſſen meiden. Hierzu kommt, daß die belgi⸗ 
ſchen Liberalen bei den am 19. Oktober bevorſtehen · 
den Gemeindewahlen Gelegenheit haben, die anläßlich 
der Deputirtenwahlen erlittene Niederlage einigermaßen 
wett zu machen. Gelingt is ihnen, bei dieſen Mu- 
nizpalwahlen die Klerikalen aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, ſo würde das Kabinet Malou einer ſich energiſch 


Ich babe 
ſchon früher Gelegenheit genommen, auf die eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe von Kiew hinzu welſen, wo das 
Ruſſenthum nicht nur polniſche Aſpirationen, ſondern 
auch dem Separatismus der Ukrainophilen fig gegen⸗ 
über findet, und ſeine ſtärkſte Bundes ⸗Genoſſenſchaft 
in den deutſchen Elementen der Hochſchule während 
der ganzen Zeit des Beſtehens der Univerſttät gefun⸗ 
den bat. Kaiſer Nikolaus wandte der Gründung 
dieſer Univerſttät ein beſonderts Jntireſſe zu, der Or⸗ 
ganiſator derſelben war unter dem Unterrichts miniſter 
Uwarow der Geheimrath von Bradtke. Die Akade⸗ 
mie von Wilna, die in der polniſchen Revolutions⸗ 
Geſchichte eine ſo bedeutſame Rolle geſpielt, wo Adam 
Miktewicz und feine Freunde ihren patriotijch- wyſtiſchen 


Mutter der Kiewer Univerſttät, und dieſes Herkommen 
aus dem Polenthum konnte fie nie ganz verleugnen, 
um fo mehr, als das Groß Ruſſenthum in Kiew 
auch mit ſozialen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. September. In Bezug auf die 
Frage, unter welchen Umſtänden eine falſche ärztliche 
Behandlung, welche den Tod des Kranken zur Folge 
hat, gegen den Arzt als fahrläſſige Tödtung zu be⸗ 
ſtrafen iſt, hat das Reichsgericht neuerdings eine be 
merkenswerthe Entſcheldung gefänt. Dem Dienſiknecht 
H. war am 5. April 1884 durch einen Meſſerſtich 
in die Bruſt eine Wunde beigebracht worden. In 
der erſten Zeit wurde H. von dem praktiſchen Arzt 
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dizinal“ bewirkt, well das Publikum glauben könne, Beſtrafung. Es wäre aber endlich an der Zeit, daß 
das Droguengtſchäft jet eine Apolbeke. Der Bezirks- die Polizei die Uebelthäter zur Anzeige brächte, damit 
Ausſchuß zu Breslau erkannte auf Außerkraftſetzung | ih dieſe ekelhaften Vorgänge nicht wieder vor den 
der angegriffenen Verfügung unter Anderm aus fol- Augen der Paſſanten und Bewohner der Straße ab- 
genden Gründen: Nach der vom Beklagten angrzo- ſpielen. St. 
genen Entſcheldung des Ober⸗Verwaltung⸗gerichts könne — 
die Polizel die Beifügung des Prädikats als Apotheker Kunſt und Literatur. 
auf den Firmenſchildern der Droguenhandlungen hin⸗ Theater für heute. Stadtthea 2 
dern. Das Wort „Medizinal“ auf dem Fahnen „Der Raub a 4 . in 4 
ſchllte des Geſchäfts des Klägers entſpreche aber den Akten. 
thalſächlichen Verhältniſſen, denn der Kläger handle 2 
mit Medizinal⸗Droguen und bringe dies auf dem 
Schilde nur zum Anedruck; ein Medizinal⸗Droguen⸗ 3 ee ge Vormiltag 
W jet 255 nicht mit einer Apotheke zu 1 * 11 uhr traf im Beiſein des Herrn Regierungs-Prä⸗ 
ſela, denn in dem Schaufenſter des erſteren liegen ſidenten Grafen Clatron d'Hauſſonoille aus Köslin der 
trockene Kräuter zc. aue, und das Geſchäftslokal des Herr Ober- Präſident Graf Bedr⸗Negendank aus Stet- 
Klägers unterſchede ih auch ſonſt noch weſentlich iin von Borntuchen aus in unſere Stadt ein. Be⸗ 
von einer Apotheke. Es fehlen biernach die thatſäch⸗ reits in der letztgenannten Ortſchaft wurden die Herrn 
lichen Vorausſetzungen zum Erlaſſe der angegriffenen om Königlichen Landrath Herrn Dr. Schtunemann 
Verfügung. Hiergegen erhob der Beklagte Berufung ſowie vom löniglichen Oberförſter Herrn Krüger em⸗ 
und das Ober-Verwaltungsgericht erkannte am 10. pfangen. Die Straßen der Stadt prangten im Fl. 
Stptember 1884 dahin, daß unter Abänderung der genſchmuck und das Rathhaus war für die Er 
Barentſcheldung die Klage abzumeifen ſel. — Es bleibt ußfeberlichkeit mit Gulrlanden reichlich veryiert, Nach⸗ 
. 5 unterſagenden Berfügusg des Poltzet⸗(dem im Saale bes biefigen Rathhauſes die Vorſtel⸗ 
> lung der Kreis- und ſtädtiſchen Behörden dur 

— Dem Ritterguts beſitzer und Kreie de puttrten — Landrath Dr. — — — — 
von Bandemer auf Weitenhagen im Kreiſe per Herr Ober-Präſident nach der evangeliſchen und 
Er if der rothe Adler Orden 4. Klaſſe verliehen fathsliſchen Kirche, woſelbſt ebenfalls die Vorſtellung 
wor dtn. erfreut ſich der Geiſtlichen und Gemelndekirchenräthe erfolgte. 


— Das Mellini-Theater 
mehr und mehr der Gunſt des Publikums, denn die N gem Beſichtigung des Seminars und 


Alm ſachung, benen die Kallſon des Lloykbam- 
* 3 es ber ee 


kundgebenden Volksſtrömung ſicher auf die Dauer 
nicht Widerſtand leiſten können. Dagegen würde 
der liberalen Sache in Belgien in verhängniß voller 
Weiſe geſchadtt werden, wenn es den revolutionären 
Elementen auch nur vorübergehend gelingen ſollte, das 
Terrain zu behaupten. 

— Heute liegt ein weſentlich durchſichtigerts 
Telegramm dis „Reuter ſchen Bureaus“ über Gor⸗ 
dons Situation vor. 
vom 23. datt, lautet: 

Ein in Ambukol eingetroffener Bote General 
Gordons berichtet, daß mehrere der Heereshaufen, die 
ſich zur Belagerung Khartums vereinigt hätten, abge 
zogen ſelrn, und daß die Verproviantirung der Stadt 
ohne alle Schwierigkeiten von Süden her erfolge. Gentral 
Gordon habe vier Dampfer den blauen Nil hinauf merkſamkeit habe erkennen müſſen, daß das von ihm 
geſchickt, um der Garniſon von Sen aar Hülfe zu beobachtete Verfahren den Tod des H. zur Folge ha⸗ 
bringen; nach der Rückkehr dieſer Dampfer werde ben könne. In der vos Dr. N. eingelegten Rroiſton 
General Gordon sine Expedition nach Berber abgehen; machte dieſer geltend, daß er die von ihm erlernte 
laſſen, die der von Kairo komwenden eugliſchen Expe und in langjähriger Praxis erprobte Heilmethode an- 
dilion die Hand bleten ſolle. gewendtt, dagegen von der Antiſeptik, welche eine noch 

Ob Gorden Senn aar behaupten, oder die dor⸗Tim Stadium der Experimente befindliche Erfindung der 
tige Garuiſon nach Khartum bringen laſſen will, Neuzelt jet, keinen Gebrauch gemacht habe. Das 
geht aus dem Obiges nicht mit Beſtimmthelt hervor, Reichegericht, 1. Straſſenat, erachtete aber diefen Ein ⸗ 
doch deutet der Wortlaut des Telgramme ther das wand nicht für ſtichhaltig und verwarf durch Urthell 
Erſtere an. vom 3. Jul 1884 die Reviſton, indem es begrün- 
Wilhelmshaſen, 23. September. Zu der dend ausführte: „Die Eutſcheidung darüber, ob das 
a Lloyddam⸗ von dem Angeklagten angewendete Heilverfahren ein 

fehlerhaftes war, ob er ine beſondere durch die Unter- 
laſſung der Anwendung der Antiſeptik die ihm als 
Arzt nach den konkreten Umſtänden obliegenden Pflich⸗ 
ten verletzt hat, Fall in das Gebiet der der Revifion 
nicht zugänglichen thatſächlichen Beurthellung. Das 
Gericht bat übrigens, wie aus den oben vorgetrage- 
nen Ausführungen hervorgeht, als erwieſen angenom⸗ 
men, daß die Antiſeptik ſich nicht mehr im Stadium 
der Experimente befinde, ſondern eine mit Grund nicht 
mehr zu beſtreltende Regel der Heilkunde ſei. Hierbei 


So hebt der „Intransigeant” mit großer Befrirri- I Bund geſchloſſen hatten, iſt indeſſen die Stamm⸗ 
Dr. N. behandelt, welcher unter Nichtbeachtung des 
ſog. antiſeptiſchen Verfahrens nach der alten Me- 
thode die Wunde zu heilen verſuchte. Am 30. 
April cr. ſtarb H. an ſeptiſcher Blutzerſetzung. Dr. 
N. wurde hierauf aus § 222 des Strafgeſetzbuches 
wegen fahrläſſiger Tödtung angeklagt und von der 
Straflammer verurthellt, indem dieſelbe annahm, da ß 
ein praktiſcher Arzt ſich ſoweit auf 

Daſſelbe aus Wady Halfa der Höhe der Wiſſenſchaft erhalten 

muß, daß er von den in der modernen 
medliziniſchen Wiſſenſchaft aner⸗ 
kannten Regeln der Heilkunde ge⸗ 
naue Kenntniß erlange und jolde 
beobachte, und daß in dem vorliegenden Falle 
Dr. N. als praktiſcher Arzt bei gewöhnlicher Auf- 


der „Weſerzeltung“ von hier: „Die kriegsgerichtlicht 
Unterſuchung der Kollifion der GlattdeckskorvetteSo⸗ 
phie“ iſt nunmehr beendet. Es find in derſelbeu ca. 
80 Zeugen, theils eidlich, vernommen worden, und 


iſt der Norddeutſche Llyod aufgefordert worden, die 
Erſappflicht des der „Sophie“ durch den „Hohenſtau⸗ 
ſen“ zugefügten Schadens anzuerkennen. Im Weige⸗ 
rungsfalle werde die 9 * den ee 
ſchen Lloyd auf zivilgerichtlichen e vorgehen.“ 
— I ſagt, f o hist 1 7 Hense Blalt ham, kann es unterlaſſen werden, die in den Urthellsgrün⸗ 
wird der Schaden auf 70,000 Mk. angeſchlagen. den ausgesprochene Ayſicht, „der ausübende Arzt müſſe 
Der Termin der jeramtlichen Unterſuchung iſt noch ſich ſowelt auf der Höhe der Wiſſenſchaft halten, daß 
nicht angeſctzt und die Anberaumung hängt von der er von Regeln der fraglichen Art genaue Kenntniß 
Einſendung der betreffenden Ausſagen der an der erlange, und er müſſe die Regeln beobachten, unter⸗ 
Kolliſton Betheiligten aus der Marine ab. laſſe er dies, fo müſſe ihm Fahrläſſigkeit zur Laſt ge⸗ 
legt werden“, einer näheren Prüfung zu unterziehen, 

Ausland. denn das Landgericht hat die Annahme fahrläſſiger 

Paris, 22. September. Ferry hat leine Elle] Verſchuldung des Angeklagten jebenfalls nicht aus⸗ 

mit dem Parlamente, dem er mit einem Waffen ſchließlich auf dieſen allgemeinen Saß, ſondern zu⸗ 
verfolge oder mit einer Kriegserklärung imponiren zu gleich auf eine konkrete Würdigung geſtützt, indem es 
können vermeint. Der status quo {ft nicht länger schließlich hervorgehoben hat: „Uebrigens unterliegt es 
haltbar; aber die Chinejen haben mit ihren Winkel- keinem Zwelfel, daß der Angeklagte als Arzt bel ge- 
zügen die Zeit erreicht, wo Flottenoprrationen nach wößhnlicher Aufmerkſamleit habe erkennen müſſen, daß 
Nordchina nicht mehr möglich und Operationen zu das von ihm beobachtete Verfahren den Tod des H. 
Lande jo mühſam wie gefährlich werden. Die chi- zur Folge haben könne. Dich dieſe letztere Feſt⸗ 


deſſeren Plätze ſind faſt allabendlich aus verkauft und 
reicher Beifall lohnt die einzelnen Nummern des ſeit 
einigen Tagen neu aufgeſtellten Programms. Von 
den Vorführungen des Herrn Melli intertſſirt 
beſonders „Die Buchdruckerkunſt nach 100 Jahren“, 
„Die improviſirte Wäſcherin“ und „Die japas eſiſche 
Bräfent Schatulle“. Sehr beluſtigend wirkt der Rie⸗ 
ſen photograph, durch welchen jede aus dem 
Publikum übergebene Photographie ſofort bebrutend 
vergrößert zum Vorſchein kommt Die unter dem 
Namen „La mouche d'or“ vorgeführte fliegende 


Tänzerin iſt ſchon wiederholt Hier gejehen worden, im: | 


Mellin Theater wird bei derſelben die Täuſchung er- 
höht, weil die Dame nicht nur die üblichen Ba 
riationen in der Luft ausführt, ſondern ſich auch als 
Ballettänzerin produzirt. Einen ſehr guten Griff hat 
Herr Mellint durch das Engagement der Pholtes 
gemacht, welche durch ihre Grotesquetänze und luſtigen 
Gllederverrenkungen große Bewunderung erregen. Din 
Schluß jeder Vorſtellung bildet die Vorführung der 
Wunxker Fontaine in beſonders reicher Ausſtattung. 
Auch die im Theater errichtete Reſtauration, welche 
ſich in Händen des Herrn Hotelbeſizeis Gut ke be- 
findet, läßt nichts zu wünſchen übrig. Das Verab⸗ 
reichte iſt gut und die Preiſe billig. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Ju dem letzten Sonntags-Blatte unter Stettiner 
Nachrichten befindet ſich ein Satz über bedeutend ge⸗ 
ſunkene Getreidepreije und wurde dabei bemerkt, daß 
ſich in hieſiger Stadt die Wirkung derſelben noch nicht 
bemerkbar gemacht hat. 

Ich erlaube mir hiermit gefälligſt anzuführen, 
daß wir Bäcker ſchon vor einem halben Jahre pro 
Zentner Roggen 0/I. Mebl mit 10,25 Mark bezahlt 
haben und daſſelbe heute nicht unter 9,75 Pf. zu kaufen 
iſt; von dem bedeutend geſunkenen Mehlpreiſe iſt alſo 
für uns nicht vlel zu merken. 

Daß einige Herren Bäcker auftauchen, die bei 
heutigen Mehlpreiſen die beſagten 6 Pfund fein aue⸗ 
gebackenes Brod für 50 Pf. liefern, bezweifelt Un⸗ 
terzeich neter nicht, er bezweifelt aber, daß dieſelben es 
auf die Dauer durchführen können, ohne baarts Geld 
dabei zuzugeben; ts iſt dies in den meiſlen Fallen ein 
aus purer Verzweiflung des zu flauen Geſchäſtsganges 
zu machender Verſuch, um durch neue Kundſchaft das 
Geſchäft wieder flott zu machen. 

Ich erlaube mir, nachſtehend anzuführen, wie ſich 
für uns das Verhältniß ſtellt: 

Der Zentner Roggenmehl ergiebt an 

D 

Zu einem aus gebackenen, 6 Pfund 
ſchweren Brode gehören 
22 Mal 65% Pfund find 1481), 


150 Pfund. 


Um 2 Uhr Nachmittags war vom 
Herrn Landrath zu Ehren der hohen Gäſte im Stein⸗ 
BR Saale ein Diner veranſtaltet, wozu die 

eamten des Kreiſes und der Stadt Emladungen er- 
halten hatten. Gegen Abend verließen die beiden 
Herten zur Weiterreiſe nach Karthaus unſere Stadt. — 
Mit der Kartoffelernte haben die Landbeſſtzer bereite 
begonnen. Ss ergiebig, wie die Ernte im vergangenen 
Jahre war, fallt fie in dieſem Jahre nicht aus. Das 
an haltende trockene Wetter hatte dem Boden ſämmt⸗ 
liche Kräfte geraubt und konnte die Kartoffel in ih⸗ 
rem Wachsthum ſonach nicht gefördert werden. In 
näſſeten und lehmigen Gegenden hieſigen Kreiſes iſt 
die Kartoffel lohnender. Krankheiten haben fi bei 
der Kartoffel ncht merlbar gemacht und wiegt dies 
ziemlich eine etwas beſſere Ernte auf. 

+ Aruswalde 23. September. Mit der Kar ⸗ 
toffel-Ernte iſt hierſelbſt nun überall begonnen und 
iſt der Ertrag auf ſchwerem Boden ein über alle Er⸗ 
wartung lohnender, ſowohl betreffs der Mröße als 
auch der Zahl der Knollen; auf leichtem Boden iſt 
aber das Reſultat weniger befriedigend. — Der 
Durchbruch der Stadtmauer nach der Schützenstraße 
wird rüſtigg gefördert. Derſelbe iſt nicht nur in ſa⸗ 
nitärer Beziehung von Wichtigkeit, ſondern dürfte auch 
hauptſächlich den dort neu eingerichteten Schweine 
markte zu Gute lommen. Es wird auch behauptet, 
daß dort ein ſehr gater Baugrund vorhanden jet, 
weshalb auch zugleich eine neue Straße angelegt 
wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die von einer Berliner Korreſponden ge- 
brachte Nachricht, ein edelmüthiger Gatsbeſizer in Un⸗ 
garn habe für die Familie des ermordeten Brirfträgers 
Koſſäth 1000 Mark geſpendet und Wittwe Koſſäth 
nebſt Tochter jrien auf Einladung des erwähnten Men⸗ 
ſchinfreundes nach Ungarn übergeſiedelt, entbehrt der 
Begrünung. Die Nachricht ſchien uns ſchon des 
rein äußerlichen Umſtandes wegen, daß der ungariſche 
Guts biſizer jo lange Zeit verſtreichen ließ, ehe die an- 
gebliche Erſchütterung über den ſchrecklichen Vorfall den 
Gedanken an ausgiebige Hülſe in ihm reifen ließ, der 
Beftätigung dringend bedürftig. Eingezogenen Erkun⸗ 
digungen zufolge iſt der Thatbeſtand folgender: Als 
der Fall Koſſäth die ganze Welt in Aufregung ver⸗ 
ſetzte, wandte ſich allerdings ein unge riſcher Mutobe⸗ 
ſißer, der die Berichte über die Blutthat und über die 
drückende Lage der Familie geleſen, an den Vormund 
der beiden Kinder der Wittwe Koſſäth mit dem An⸗ 
erbieten, dieſelben zu ſich zu nehmen. Das Mädchen 
ſolle auf feinem Gute die Wirthſchaft erlernen, der 
Knabe Landwirth werten. Auch ſandte der Ungar 


65%/ Pfd. Teig. Felnere Geldbeiräge, um das Mädchen auf ſeine Ko- 


Ren im Klavierſpiel unterrichten zu laſſen. Da aber 


nef Berichte behaupten, Lespes habe bel Kelong ſtellung find die Vorausſetzungen einer nach den kon ⸗ Pfund, alſo ungefähr 22 Brode das Mad lpflicht — dasſel 
1 . Umfänden strfenden fheläfgen Brfäuiung] _ 50%, mai 1800 mat i On 1885 brate md” Kehl Ge. 

nen u. .. w. verloren; ausgerichtet wenigſtens haben einwandeftel fonftatirt worden.“ ng ee nn bare des Runen de n HUREN Banblumgahand be. 
| die Franzoſen nichts und ihre Telegramme find, bel — In Bezug auf die Bezeichnung der Dro- ö erfordert gulndeß 4 0.25 relts verhandelt wurde, jo ward das Anerbirten des 


guengeſchäfte als „Medizinal⸗Droguen⸗Handlung“ hat 


Licht beſehen, nicht anders gefärbt als die. chineſtſchen 
das Ober⸗Verwaltungsgerſcht am 10. d. Mie. ein 


und engliſchen. Mit den diplomatiſchen Nachrichten 


ſteht es kaum biſſer; Ferip thut, als wolle er keinen Erfenntniß gefällt, wonach eine ſolche Bezeichnung den 


Schritt zur Verſöhnung machen und keine, Vermitt- genannten Geſchäften nicht gestattet iſt. Der zur Bır- 
lung Dritter annehmen, und der Tſung. Ui-Namen 
thut, als ſei er überzeugt von Frankreichs Ohnmacht, 
einen großen Schlag auszuführen. Es iſt richtig, daß falls „Medizinal⸗Droguen⸗Handlung“ 5 
der viel empfohlene Spaziergang nach Peking, ſelbſt war berjelde von dem Pollzeipräſidium aufgefordert 
wenn er glücklich verlieft, Frankreich im Abendlande worden, auf G und des $ 10, Tit. 17, Th. IL 


Verbielbt ein Plus von 1,00 Mart 


gung für Geſellen und Lehrlinge bezahlt werden; wo 


handlung ſtehende Fall ſplelt in Breslau; dort batte bleitt da bie Eriſtenz des Meiſters? Jeder Umpartei- 


der Inhaber eines Droguengeſchäfts daſſelbe gleich⸗ 
- 4 und | meine Angaben auf Wahrheit beruhen. 


ſche und Sachverſtändige wird bezeugen können, daß 


G. M, Bäckermelſter. 


Guts beſitzers dankend abgelehnt. 


Hiervon ſollen nun Mietde, Lohn und Belöft-| Verantwortlicher Redattenr: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbiſche Depeschen, 
Kiew, 24. September. Weil eine Anzahl 
Sindenten zur Feier des Unſverfltäte jabllaums nicht 
zugelaſſen wurde, entſtanden zwiſchen dem Rektor und 
ben Studenten Mißhelligkeiten, in Felge deren nur 
gigen 30 Studenten zur Feier erſchlenen, während 
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a — — 
auf Jahre außer Stand fegen würde, mit einer euro A. L.-R., § 68 des Organtſatlonsgeſetzes vom 26. Es ift ſchon häuft über die grinzenloſe Thier“ die übrigen am 20. d. M. eine Straßenanſommlung 
pätſchen Kriegsmacht ſich zu meſſen. Die zu be e 1880 und 8 29 der Reichegemirhe-D:bnung  qWälttel, welche von elnpelnen rehen Subjekten geübt perbelſübrten und Abende in der Reklorwobs ung bie 
Reſuve der Marine⸗ Infanterie reicht für ein großes das Wort „Medizinal“ aus dem Schild zu bejeiti« wird, Klage geführt worden. Mirgende kaun man die Fenſterſchelben einſchlugen. Außer dieſen Aufteitten if 
Unternehmen nicht aus, ſchwächt aber die Linie eben gen. G. klagte hierauf gegen das Polizeipräſdium Berechtigung ſolcher Klagen beſſer erkennen, als in] feine meitere Ruheſtörung vorgekommen. 
fo ſehr, als wenn dieſt die entſprechenden Streitkräfte auf Auftehurg dieſer Verfügung und führte zur Be. Bredom, Wer die Strecke vom Chauſſechaus bee eee rl, . — 
u Divifonen abgeben müßte. Bis jetzt läßt ſich der gründung an, daß er außer techntſchen auch Medi- bie zum Vulkan betritt, muß Zeuge der brutalſten " T N t j ch | 
Feldzug gegen China ſchlimmer an ale ber Napoltons zinaldroguen führe, deren Verkauf ihm geſtattet jet, | Thlerquäleret ſein. Obgleich die Chauſſee an dleſer Höhere och er u E 
nach Mexiko. Wenn die franzöſiſchen Miniſter bad weshalb er ſich auch für berechtigt erachte, das auf Stele eine große Steigung hat, ſo werden dennoch roße Wollweberſtr 84 
nicht merken, jo ſollten fe es wenigſtens unbefangenen dem Schilde auszudrücken, um jo mehr, da eine Täu⸗ vor die mit 2 3000 Mauerſteinen beladenen Juhr ar Na, 
Beobachtern nicht verübeln, wenn ſie entweder boshaft ſchung des Publikums ausgeſchloſſen ſei. Das be werke, welche von Züllchow kommen, nur zwei und Die neuanzemeldeten Schülerinnen bitte 
ins Fäuſichen lachen oder den Kopf über eine diplo⸗ klagte Polizel-Präſtdium wendete hiergegen ein: Nach biufe ſozar blos eine der elendeſten „Schlachtroſſe“ ich am Sonnabend, den 27 September 
watiſche vad militärische Führung ſchütteln, die über 8 10, Lit. 17, Th. II. A. L. K. ſel es u. A. geſpannt. Laß dieſe Thiere eine ſolche Laſt niczt oder am Mittwoch, den 8. Oktober, Vor⸗ 
hi das gewohnte Maß der modernen franzöſiſchen Ber- Aufgab: der Polizei, Gefahren von dem Publikum hinaufbeſördern können, ſieht jeder ein. Die Führer ’ 2 0 : 
blendung und Ueberſchätzung hinausgeht. abwenden; das Ober Verwaltungsgericht habe zu aber ſcheinen anderer Anſicht zu fein, denn fie ſchla⸗ mittags 9 Uhr, zur ufnahme n das 

Petersburg, 20. September. Das 50 jährige ſeiner Entſcheldung vom 14. Dezember 1878 (Entſch. gen in der Reg ſogar mit dem Pellſchenſtlel auf Schulhaus zu bringen. Während der Fe⸗ 
rien bin ich täglich Morgens zwiſchen 9 

und 10 Uhr bereit, Anmeldungen anzu⸗ 

nehmen. 
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5 Jubiläum der Untverſität Kiew, der Wladimir - Unt: Baud IV. S. 342) auegeſprochen, daß die Polizei die Pferde los, und es macht ihnen beſon ders Ver 
verſität, wie fie genannt wird, giebt unſeren Blättern die Beifügung des Prädikate „Apotheker“ auf den gnügen, denſelben auf die Hinterbeine zu ſchlagen und 
Stoff zu Betrachtungen. Die 50 Jahre ermangeln Ihmenſchildern der Droguenhandlungen zur Vermel- ſie hochſpringen zu ſehen. Da dle Fuhrwerke nie 
ſicher nicht der wiſſenſchaſtlichen Leiſtungen, die mar- dung einer Täuſchung des Publikums hindern könne, mals mit einem Namen verjchen find (wahrſchefnlich 
kenden Abſchnitte aber werden darin durch politiſche eine gleiche Täuſchung werde durch das Wort „Me- auch polizeiwidrig), jo entgehen die Führer meiſt der 
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Dr. Wegener. 


